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lıchen Entdeckung einer Altchristengemeinde); 1 Nara einst un jetz
sen Überresten ”aa unter Einflechtun eINes jJapa-mıt seinen profanen und relig1
1Im 11 Teekultur (von Uji), Kaisermausoleumnıschen Heims und Mahls); dnıscher Mentalıtät; 1 dıe tiefeund Inarıkult miı1t Festlichkeıten un hei

japanısche Religiosıtät enigeg den vielfahen Vorurteilen nachgewlesen
den aufrichtigen Frömmigkeitsaußerungen wıe der reliıg1ösen Kindererziehung;
1 Geschichte und Gegenwar. der Steyler Präfekturen Nıjgata un Nagoya,

unfruchtbares Erdreich, daneben Kranken-besonders letzteres als hartes un
Kanazawa (mit Hospitalregime in apanhaus, Kindergarten und Seminar iın

un: Besuch des Kenrokuparks); 1 eine Visitation 1n den Statiıonen
Toyama mıiıt seinem fröhlichen Missı (Oehrle) bel er schwierigen Lage
(auch als Medizinladen) und Takad miıt sSEINEM. Mann der Hoffnung

Zimmermann (anhangweise über Reikultur und Musik); 1 Tsuruoka
Muttergottesjuwel (daben über Marıien-mıt seiINer schönen Kırche und seinem

und buddchiıstische erehrung, Sehenswurdigkeiten VO. Tsuruoka und äader
VO. Tagawa); Akıta mı1t seiner Mission, SChwesternschule und ein-
heimıschen Schwesterngründung, sowle der Feler VOo  n Karwoche un stier-

1m T:7: Missions-Geschäft, Vergnüugen un Gewımnn, das Miss1ons-sonntag; und Kemanaıl mıt seinem eiINn-heim 1ın Kosaka (mit Minen und Kinderleben)
geborenen Priester, Z chluß Zusammenfassung nach den Jahresberichten
der beıden Missionen; 1m ein Abstecher ch Norden uber AomorTI1i un:!

Isugaru nach Sapporo unter Schilderung der dorligen Franziskanermission
und Wiedergabe eines Gesprächs mı1ıt Reıiners uüber das japansche ET-

und chulwesen qals Drohung für das Christentum; 1 daszıehung-
Parıser Missıionsw er des Bischofs Berlioz Hakodate und das Trappisten-
kloster Frau VOo Pharus miı1t einem ınnern en un: seinen Be-
kehrungsversuchen unter den Aiınos (Ureinwohnern) uch seıner Butterfabrık
und seınem W ert {Ur apan; der „Fischfang“ In apan, VOoOIl einer
Missionarkonferenz un „retraıte iın Akıta ausgehend und die relıg1öse atiur
des JapaneIs nochmals betonend die Missionsmethode mıt den verschıedenen
egen Z selıner Gewinnung un ZU Weckung se1Iner Sehnsucht nach
Besserem, besonders dem ıttel der Schule, unter einem Seitenblick auf dıe

protestantische JapanmısS10 und die Gründe ihrer Überlegenheıt und einem
das 21 der es durchdringende weıbliche „Charm  a«Appell ZUL. Laienmithilfe:

Heıirat, Hausarbeıiıt (selbst fuür dıie Geishasder Japanerın In ihrer Kleidung,
Nıkka m1t den Naturschönheiten unschwärmt V{f.), ann uüuber AomorIı

Berühmtheiten: dıe Landeshauptstadt okyo miıt ıhrem aien oko-
hama, empel, rücke, Musıka  e; chobaum un Daibutsu ıIn Kamakuru,
Enoshıma und Omorı1 mıt der einheimischen Nonnenkongregation Vo

Breton, Besuch be1 Admiral Yamamoto un: in der Jesuitenhochschule,
1m Uenopark, Ka1ısermuseum und Asakusatempel, he1 Erzbischof Rey un
Delegat Giardinl, zuletzt uüuber cdıe japanısche Missionsstatistik und dıe O-
liısche Universität VOo Ookyo, 1mMm endlich diıe Heımfahrt über den Stillen
Ozean nach Victori1a und Techny miıt Reminiszenzen und Reflexionen über
dıe japaniıschen Missionsverhältnisse.

Schmidlın

Henninghaus, Aug., Apostol ar VO  — enchow({u, 0Se Freinademetz
Seıin Leben ınd Wırken, zugleich Beıiträge Z.EET Geschichte

der Missıon Süd-Schantung. Aufl Yenchowfu 1925
Das uch ist dem ndenken e1ınes der beıiden ersten Missionare 1n Sud-

schantung, Josef Freinademetz gewldmet, der UrTrC. seine Tugend und
hervorragende missionarısche Begabung weit uüber die (Grenzen der 1ss1ıon
un selner Kongregatıon bekannt geworden ist Das uch ist ine Frucht der
Einschränkung der Bewegungsfreiheit, die der rıeg den Missionaren bescherte
und dem hochwürdıgsten erf die Mußestunden gab, das uch schreıiben.
Dieses Werk ist geschrıeben AUS dem Wunsche des ert. heraus, „„seinen Mıt-
brudern und denjen1ıgen, die dereinst werden, 1so unsern Missionaren
und unNnseTIN Missionsnachwuchs, einen Dienst Zzu leisten‘‘. en den g -
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schichtlıchen arstellungen lauft das Lebensbild dieses Mannes, dessen m1Sss10-
narısche ugenden un!: Anschauungen klar herausgearbeitet SiINd. uberdem
ber hat Bıschof enniınghaus AUS dem reichen Schatze seiner 40jährigen
Erfahrung heraus siıch In eingehender W eıse über wichtige methodische
Fragen geäußert, dıe das uch einer wahren Fundgrube für die Miss1ı1ons-
pastora. machen. Die UrTrC. diese Vıelheit der Gesichtspunkte edingten
Unebenheıten werden UTrC:! den Wert der Darlegungen reichlich aufgewogen.
Es ist bedauerlich, daß die hıer geaäußerten Ansıchten un: Erfahrungen VO.
der Missionstheorie noch nıcht In gebührender Weise gewürdiıgt wurden. Das
uch VO.  b Becker Le reverend ere oSe Gonnet J ‚9 Ho-Kiıen-Fu 1907,
hat nach dieser Rıchtung hın ZU wenigsten ein ebenbürtiges Gegenstück
erhalten Von den wichtigsten methodischen Darlegungen selen 1U  a ein1ıge
herausgegriffen: Missionslehrjahre (28 i :)s Freinademetz als Missıonar
(Qualifikation) (76 if.), Missionstaktisches (87 115 ff.) Anpassung (154—
164), Einführung INSs chrıstliıche en (298), ınheimischer Klerus (334),
Schulfrage (538), KatechumenatspraxIıs (552) i Dazwiıschen finden sıch
noch zerstreut kurze Erfahrungsgrundsätze und Anweılısungen VO. höchstem
Werte Für diıe euische Missıionswelt ist das uch eın wertvoller
Besıitz.

Daß uch diıe Missıionswelt dankbar das Werk des Bischofs Henninghaus
begrüßt, davon ZeEUSCH verschıedene Briefe des Missionsbischofs Bonifatius Sauer

aus Wonsan-Korea, dıe WIT anfügen „„Beıl Tisch lasse 1C. wieder das
Leben des Freinademetz vorlesen, weıl nach meınem Dafüurhalten dıe
es deutsc Mıssıonspastoral ist Ich GJauDe . : daß jeder
kommende eutische Missionar ıhm sich bılden und formen wird
bessere Missıonspastoral kannn iıch mMIr 1ın der ar kaum
vorstellen Es (das Buch) wıird den jungen Klerikern viele Wiınke
geben, manch irrıge Meinungen korrigjieren un!: den schädlıchen Bau VO  -
Luftschlössern verhuten, anderseıts ber uch S1Ee einer wahren Frömmig-
keıt aneilifern.“‘ Dieses Urteil der Praxıis wiegt 1el Fur die Vorbereitung der
deutschen Miıssıionskandıdaten und Kleriker ist das uch unumgänglıch not-
wendisg. Auch die Missionswissenschaft ist dem hochwürdiıgsten Verfasser für
diese abe dankbar. Thauren, St Gabriel.

Vromant G., de Scheut, De Bonis Eicelesiae Temporlibus a
U1 praesertim m1iss1ıoNarTIorUmM el Relig10sorum, Museum Lessianum,
Louvaın 1927
Eine gründliche Kenntnis des kirchlichen (üuterrechts ist füur Mis-

s1onare VOo nıcht unterschätzender Bedeutung. Wohl ist ın den e1Nn-
schlägigen, klar gefaßten (‚anones des kırchlichen Gesetzbuches es Not-
wendiıge enthalten Der Missionspraktiker wird ber sehr begrüßen, wWwWenn

einen Leıtfaden 1n die an!: bekommen kann, 1n dem die mehr abstrakten
Rec.  ssatze qauf konkrete selner mgebung un se1nes Amtskreises -
gewandt sind. Das vorlıegende Werk ist der erste Versuch eiıner Gesamt-
darstellung des kırchlichen Güterrechts aufgrun! des CF mıiıt besonderer
Berücksichtigung der Verhältnisse In den Missionsländern. Man wird 1 all-
gemeıiınen n können, daß dieser Versuch geglückt 1st. Seite für Seıte Vel-
rat den erfahrenen Missionspraktiker, der gut versteht, dıe auftauchenden
Fragen ınter die Gesetzestexte subsummileren un: entsprechend lösen.
Vıele wertvolle 1n werden gegeben, die alle qufzuzählen nıcht angängig
ist, weıl 119  an fast jedes Kapıtel erwähnen mu Indessen sel  — besonders hın-
gewlesen auf die gut ausgearbeıltete Lehre uber die Meßstipendien der Missio-
Nare (n 6>’ die bısher uch schon eindeutig klar WAarT, ber doch VO  -
manchen Missionsobern schwer begriffen wurde, ferner auf das eıgene
Kapıtel über die Verwaltung der Missionsgüter (n 2558 ff.)

Sehr begrußen ist auch, daß der Verfasser siıch nıcht auf die Er-
orterung der Pars VI des Buches des De bonis Eicclesiae Tem-
poralıbus beschränkt, sondern alle einschlägigen Bestimmungen des Sanzen


